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Artengruppe Sumpf-Löwenzähne
Taraxacum sect. Palustria (H. Lindb.) Dahlst.

Die allseits bekannten „Pusteblumen” sind eine sehr artenreiche Gruppe. Allein die relativ 
„artenarme“ Untergruppe der Sumpf-Löwenzähne umfasst in Bayern 18 Arten. Fünf Arten 
kommen weltweit nahezu nur in Bayern vor. Für diese Arten niedrigwüchsiger, extensiv 
genutzter Feuchtwiesen haben wir eine hohe internationale Schutz-Verantwortung.

Familie: Korbblütler (Asteraceae)

Beschreibung

Die landläufig als „Löwenzahn” zusammen-
gefasste Gruppe wird von Experten allein in 
Deutschland in rund 600 verschiedene Arten 
aufgetrennt. Nach aktuellem Kenntnisstand 
zählen dazu in Deutschland rund 30 Sumpf-
Löwenzahn-Arten, von denen 18 in Bayern vor-
kommen. 
Die Sumpf-Löwenzähne sind kleinwüchsige 
Arten mit einer Höhe bis zu 30 cm. Die Blätter 

sind ungefleckt, schmal, ungezähnt, gezähnelt 
oder schwach bis leicht buchtig gelappt. Die 
2–3 cm kleinen Blütenköpfe sind hell- bis satt-
gelb. Charakteristisches Merkmal sind die in  
der Regel breit-hautrandigen, eirunden bis 
breit lanzettlichen äußeren Kelchblätter, die 
wie eine mehr oder weniger eng anliegende 
Hülle den Blütenstand umschließen. 

Weitere Merkmale finden sich an den für alle 
Löwenzahn-Arten typischen Fallschirm-Früch-
ten: Die an dem Fallschirm anhängenden 
Früchte (Achänen) sind strohfarben oder hell 
graubraun, 2,3–3,2 mm lang (ohne Spitze). Die 
haarartigen Bildungen an den Früchten (Pap-
pus), die als Flugapparat fungieren, sind rein-
weiß. Der stabartige Übergang der Frucht zum 
Flugapparat (Rostrum) ist 6–10 mm lang. Die 
Früchte sind am 0,4–2,3 mm langen, länglich- 
zylindrisch bis kegelförmig zulaufenden Über-
gang zum Stiel (Pyramide) schwach bestachelt 
bis nahezu unbestachelt. Ein weiteres Charak-
teristikum ist, dass manche Arten aufgrund ei-
ner besonderen Fortpflanzungsweise pollenlo-
se Blüten haben.

In Bayern nachgewiesene Sumpf-Löwen-
zahn-Arten (vgl. Sackwitz et al. 1998, Horn et 
al. 2007):
T. ancoriferum, T. austrinum, T. bavaricum, 
T. dentatum, T. frisicum, T. geminidentatum, 
T. germanicum, T. heleocharis, T. hollandicum, 
T. irrigatum, T. madidum, T. memorabile, 
T. paucilobum, T. pauckertianum, T. pollichii, 
T. trilobifolium, T. turfosum, T. vindobonense.

Typisch für Sumpf-Löwenzähne sind der zumeist kleine Wuchs 
und die eng am Blütenkopf anliegenden Kelchblätter, mit durch-
sichtigem Hautrand (Foto: Andreas Zehm).



Biologie und Ökologie

Wie die meisten Löwenzahn-Arten 
Mitteleuropas vermehren sich die 
Sumpf-Löwenzähne apomiktisch. 
Dies bedeutet, dass die Pflanzen 
ohne Befruchtung keimfähige Sa-
men ausbilden können, also auf 
eine sexuelle Neukombination des 
Genoms verzichten. Diese Ver-
mehrungsweise erlaubt es einem 
gut angepassten Individuum, sich 
an einem günstigen Standort ge-
netisch identisch zu vermehren 
und so schnell eine größere Po-
pulation aufzubauen. Zufällig ent-
stehende, erfolgreiche Merkmale 
werden so sofort fixiert und un-
verändert an zahlreiche Nachkom-
men weitergegeben. Es entsteht 
gleichzeitig eine große Vielfalt ge-
netischer Typen, die die Formen-
vielfalt der Gattung Taraxacum 
erklärt. Es bilden sich weltweit 
einmalige, regionaltypische Arten-
kombinationen.

Sumpf-Löwenzähne wachsen in 
Flachmooren, Feucht- und Nass-
wiesen, Tritt- und Flutrasen sowie 
an wechselfeuchten bzw. quelli-
gen Stellen in Schafweiden. Sel-
tener sind sie auch auf feuchten 
Bodenabbauflächen, wie in aufge-

lassenen Steinbrüchen, Lehm- und 
Tongruben anzutreffen. Besiedelt 
werden leicht saure bis basische, 
wechselfeuchte bis nasse Lehm-, 
Ton- und Niedermoorböden. Die 
Artengruppe gilt als charakteris-
tisch für Flachmoore, kommt in 
Bayern jedoch auch in anderen 
feuchten bis wechselfeuchten 
Pflanzengesellschaften vor. Die 
Standortökologie der einzelnen Ar-
ten beschreibt ScHmid (2003).

Schutzstatus und internatio-
nale Verantwortung

Fünf Arten (T. geminidentatum, T. 
germanicum, T. heleocharis, T. me-
morabile und T. pollichii) kommen 
weltweit nur in Deutschland, bzw. 
hier und in einem angrenzenden 
Land vor. Es sind Endemiten bzw. 
subendemisch verbreitete Arten 
(Horn et al. 2007). T. heleocha-
ris und T. memorabile kommen 
deutschlandweit sogar nur in Bay-
ern vor. T. pollichii ist derzeit welt-
weit nur noch aus Bayern bekannt. 

Hieraus resultiert eine sehr hohe 
Verantwortung des Freistaates für 
den Schutz dieser Taxa. Von sie-
ben weiteren Arten liegt ebenfalls 

ein Großteil der weltweiten Vor-
kommen in Bayern, so dass hier 
ebenfalls eine hohe internationale 
Verantwortung für den Erhalt der 
Arten besteht.

Die Sumpf-Löwenzähne kommen 
oftmals in Lebensraumtypen der 
FFH-Richtline vor, so in Pfeifen-
gras-Wiesen, Brenndolden-Auen-
wiesen der Stromtäler, extensi-
ven Mähwiesen der planaren bis 
submontanen Stufe, kalkreichen 
Sümpfen sowie kalkreichen Nie-
dermooren. Als floristische Beson-
derheiten sind sie hier wertgeben-
de Arten.

Gefährdung und  
Bestandsentwicklung

Bundesweit gelten die Sumpf-Lö-
wenzähne als „stark gefährdet“. In 
der Roten Liste der Farn- und Blü-
tenpflanzen Bayerns wird die Ar-
tengruppe ebenfalls insgesamt als 
„stark gefährdet“ geführt (ScHeue-
rer & aHlmer 2003). 
Eine Art (T. vindobonense) gilt als 
„ausgestorben bzw. verschollen“, 
vier Arten (T. dentatum, T. frisicum, 
T. irrigatum, T. pollichii) als „vom 
Aussterben bedroht“, neun Arten 

Feuchte Wiese im Alpenvorland mit Pollichs Löwenzahn (gelb im Vordergrund). Er blüht zeitgleich mit 
dem Wiesen-Schaumkraut (Cardamine pratensis)– also sehr früh im Jahr (Foto: Andreas Zehm).

Erhaltungskultur des extrem seltenen Taraxacum 
germanicum im Botanischen Garten der Technischen   
Universität Karlsruhe (Foto: Karsten Horn).



(T. ancoriferum, T. bavaricum, T. ger-
manicum, T. heleocharis, T. hollan-
dicum, T. memorabile, T. pauckerti-
anum, T. trilobifolium, T. turfosum) 
als „stark gefährdet“, zwei Arten 
(T. austrinum, T. madidum) als „ge-
fährdet“ und eine Art (T. paucilo-
bum) als „extrem selten“. T. gemi-
nidentatum, das erst im Jahr 2006 
für Bayern neu nachgewiesen wur-
de, ist noch nicht in der Roten Lis-
te aufgeführt, muss aber als „vom 
Aussterben bedroht“ geführt 
werden. Das einzige bayerische 
Vorkommen ist durch Entwässe-
rung und Nutzungsintensivierung 
gefährdet. Etliche Arten gelten 
im gesamten Verbreitungsgebiet 
als in ihrem Bestand bedroht (vgl. 
kirScHner & Štěpánek 1998). 

Während in Südbayern, insbeson-
dere im Alpenvorland, noch stabile 
und individuenreiche Populationen 
vorhanden sind, ist in Nord- und 
Ostbayern ein starker Rückgang 
zu beobachten. Oft bestehen die 
Populationen nur noch aus weni-
gen Pflanzen oder sind bereits er-
loschen.

Gefährdungsursachen

Hauptgefährdungsfaktoren für die 
Sumpf-Löwenzähne sind:

 Umwandlung extensiv genutzter • 
Wiesen und Flachmoor-Bereiche 
zu Ackerland.
 Entwässerung von Feuchtgrün-• 
land und Flachmooren.
 Gewässerbauliche Maßnahmen • 
wie Begradigungen, Uferverbau-
ungen in Flussauen.
 Düngung nährstoffarmer Wiesen • 
und damit Verdrängung durch 
wüchsigere Konkurrenzarten.
Brachfallen von Wiesen.• 
 Die Aufgabe extensiver, klein-• 
bäuerlicher Nutzungsformen, 
wie Streunutzung und einmal 
jährliche Mahd. Dadurch kommt 
hochwüchsige Vegetation auf, 
die die Löwenzahn-Arten über-
wächst und somit ausdunkelt.

Zusätzliche regionale Gefähr-
dungsursachen, insbesondere  
in Nordbayern:

 Wegfall der Wanderschäferei • 
und damit Vergrasung und Verbu-
schung von Schafweiden.
 Trockenlegung quelliger bzw. • 
wechselfeuchter Bereiche von 
Weideflächen.
 Ausbaggern von Quellstellen  • 
um Viehtränken anzulegen.
 Ablagerung von Holz, Bauschutt • 
und Erdmaterial auf Weiden.
 Auffüllen von Bodensenken.• 
Unzureichende Kenntnis der • 
Vorkommen.

Artenhilfsmaßnahmen

Voraussetzung für Artenhilfs-• 
maßnahmen ist ein guter Kennt-
nisstand über die Verbreitung, 
die Bestandssituation sowie 
über die bestehenden Gefähr-
dungen an den verschiedenen 
Wuchsorten. Vielfach bestehen 
allerdings noch deutliche Kennt-
nisdefizite, die im Rahmen des 
Artenhilfsprogramm Botanik des 
LfU verringert werden sollen.
 Die Bestandsentwicklung von • 
Vorkommen, insbesondere bei 
Arten mit nur wenigen Wuchsor-
ten, regelmäßig überprüfen. Nur 

so kann schnell auf Gefährdun-
gen bzw. Beeinträchtigungen 
reagiert werden.
 Den Wasserhaushalt sichern: • 
Feuchte oder zeitweilig nasse 
Bodenverhältnisse erhalten.
 Eine extensive Nutzung (speziell • 
die Streunutzung) von Wiesen 
beibehalten und ggf. über För-
derprogramme (Vertragsnatur-
schutz/Erschwernisausgleich; 
Kulturlandschaftsprogramm) 
unterstützen.
 Extensive Beweidungsformen • 
(insbesondere Wanderschäferei) 
erhalten und z. B. über Vertrags-
naturschutz fördern.
 Im Bereich bekannter Wuchsorte • 
auf Düngung verzichten. 
Landwirte, Schäfer und Landnut-• 
zer über die weltweite Bedeu-
tung und die Schutzwürdigkeit 
der Vorkommen informieren.
 An besiedelte Flächen angren-• 
zende intensiv genutzte Berei-
che extensivieren.
 Mahdtermine an die Blüh- und • 
Fruchtzeiten der Löwenzahn-
Arten anpassen (erster Schnitt 
nach der Fruchtreife zwischen 
Mitte Mai bis Mitte Juni).
 Gezielt kleinere Bodenverwun- • 
dungen schaffen, um die Neu-
etablierung von Pflanzen zu 
fördern.

Illegale Holz- und Bauschutt-Ablagerungen auf einer wechselfeuchten Schafweide in Mittelfranken 
gefährden das Vorkommen von drei Sumpf-Löwenzahnarten (Foto: Karsten Horn).



Das Ablagern von Holz, Bau-• 
schutt usw. an Wuchsorten 
verhindern. Bestehende Abla-
gerungen, insbesondere auf 
ehemaligen Weiden, entfernen.
 Erhaltungskulturen für extrem • 
seltene Arten in Botanischen 
Gärten anlegen und ggf. gut 
dokumentiert Samenmaterial an 
neuen Flächen ausbringen.
 Bei extrem seltenen Arten (• T. 
geminidentatum, T. germani-
cum und T. pollichii) erscheint 
das Ausbringen nachgezogener 
Jungpflanzen als populations-
stützende Maßnahme sinnvoll.

Verbreitung

Sumpf-Löwenzähne kommen bis 
auf den äußersten Norden und 
Südwesten im größten Teil Euro-

pas vor. Im Osten reicht das Ver-
breitungsgebiet bis zur Ukraine, 
zur Krim, nach Transkaukasien, in 
die Südost-Türkei und in den Nord-
Iran (kirScHner & Štepánek 1998). 
Die größte Artenvielfalt findet sich 
im pannonischen Becken, dem 
Gebiet des ehemaligen Yugoslawi-
en, Nord-Italien sowie in den Süd-
Alpen.

In Deutschland war die Gruppe 
ursprünglich weit verbreitet. Ins-
besondere im Norden, Osten und 
Südwesten Deutschlands fehlen 
Sumpf-Löwenzähne heute aber 
vollständig oder sind auf wenige 
Restvorkommen zurückgedrängt.
In Bayern befand sich der Schwer-
punkt schon immer im Süden des 
Landes, speziell im Alpenvorland. 
Während in Nord- und Ostbayern 
aktuell nur noch wenige Restvor-

kommen vorhanden sind, ist die 
Gruppe im Alpenvorland noch an 
zahlreichen Wuchsorten anzutref-
fen. Auch findet sich hier die größ-
te Artendichte innerhalb Bayerns 
(vgl. ScHmid 2003).
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